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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bieterregister: Transparenz und Ordnung im
Beschaffungswettbewerb
Das Bieterregister ist die strukturierte Dokumentation aller Anbieter, die an einer Ausschreibung

oder Anfrage teilnehmen. Es erfasst neben Stammdaten typischerweise auch Abgabezeitpunkte,

Angebotspreise und Zu assignments zu Losen oder Positionen. Für Einkäufer in der

DACH-Industrie ist es ein zentrales Steuerungsinstrument für Nachvollziehbarkeit, Compliance und

den fairen Vergleich von Angeboten.

Das Wichtigste in Kürze
• Das Bieterregister dokumentiert alle Teilnehmer einer Ausschreibung mit relevanten Angebotsdaten.

• Es bildet häufig die Grundlage für die Angebotsauswertung und die spätere Auftragsvergabe.

• Im öffentlichen Vergaberecht ist die Führung eines Bieterverzeichnisses für die Vergabeunterlagen

vorgesehen.

• Es erhöht Nachvollziehbarkeit und schützt vor Vorwürfen der Begünstigung oder Intransparenz.

• In digitalen Einkaufssystemen wird das Bieterregister häufig automatisiert aus RFQ-Workflows

erzeugt.

• Datenschutz und Geheimhaltung spielen eine wichtige Rolle, da Wettbewerberdaten enthalten sind.

Definition: Bieterregister
Ein Bieterregister ist ein Verzeichnis aller Unternehmen, die sich an einer Ausschreibung, Anfrage oder

Auktion beteiligt haben. Es enthält in der Regel Firmendaten, Kontaktinformationen, den Zeitpunkt der

Angebotsabgabe und häufig auch die Angebotspreise sowie Zusagen zu Losen oder Positionen.

Abgrenzung zur Bieterliste

In der Praxis werden die Begriffe Bieterregister und Bieterliste oft synonym verwendet, wobei es feine

Unterschiede gibt. Die Bieterliste ist häufig die during der Angebotsöffnung erstellte, formale Aufstellung

der teilnehmenden Bieter, wie sie im öffentlichen Vergaberecht vorgesehen ist. Das Bieterregister ist

breiter gefasst und kann zusätzlich vorqualifizierte, abgelehnte oder nicht fristgerecht gelistete

Interessenten umfassen. Für den privaten Industrieeinkauf gilt: Entscheidend ist, dass das Verzeichnis

vollständig, aktuell und prüfsicher geführt wird.

• Bieterliste: formale Aufstellung bei der Angebotsöffnung

• Bieterregister: umfassendes Verzeichnis über den gesamten Vergabeprozess

Inhalt und typische Datenfelder

Ein praxistaugliches Bieterregister enthält neben Stammdaten wie Firma, Anschrift und Kontakt meist

eine Kennung wie die D-U-N-S Number (DUNS) zur eindeutigen Identifikation des Unternehmens.

Ergänzt werden typischerweise Ausschreibungsreferenz, Losnummer, Abgabezeitpunkt, Angebotspreis,

Rabattstrukturen wie ein Mengenrabatt im Einkauf sowie der Status des Bieters. Auch Vermerke zu

Nachfragen, Prizisierungen während des wettbewerblichen Dialogs und zum Ergebnis der Bewertung
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gehören häufig dazu.

• Stammdaten und eindeutige Identifikationsnummer

• Referenz der Ausschreibung und Loszuordnung

• Abgabezeitpunkt, Angebotspreis, Rabattbedingungen

• Status: zugelassen, abgelehnt, nachgereicht, beauftragt

Rechtlicher Rahmen

Im öffentlichen Vergaberecht ist die Führung eines Bieterverzeichnisses in den Vergabe- und

Vertragsbedingungen für die Vergabe von Leistungen verankert; es gehört zu den Vergabeunterlagen.

Im privaten Sektor gibt es keine vergleichbare Pflicht, doch dient das Register der dokumentierten

Compliance und kann bei Streitigkeiten als Nachweis dienen. Unternehmen sollten

Datenschutzbestimmungen beachten, da Bieterdaten personenbezogene Informationen enthalten

können. Im Einzelfall ist eine rechtliche Prüfung empfehlenswert.

Methoden und Vorgehen beim Aufbau
Ein Bieterregister entsteht idealerweise schon vor Veröffentlichung der Ausschreibung und wird über

den gesamten Vergabeprozess gepflegt. Der Aufbau folgt einem bewährten Ablauf, der sich zwischen

manuellen Tabellen und integrierten E-Procurement-Systemen unterscheidet.

Vorqualifikation und Zulassung

Vor der eigentlichen Anfrage prüfen Einkäufer, welche Anbieter überhaupt zugelassen werden. Dazu

gehören die Prüfung von Referenzen, Finanzkennzahlen und Lieferfähigkeit sowie bei kritischen

Produkten ein Sanktionsscreening Lieferanten. Die Ergebnisse der Vorqualifikation fließen in das

Register ein, damit nachvollziehbar bleibt, warum ein Anbieter zugelassen oder abgelehnt wurde. Ein

strukturierter Anforderungskatalog hilft dabei, die Zulassungskriterien objektiv zu definieren und im

Register zu dokumentieren.

Führung während des Vergabeprozesses

Während der Laufzeit der Ausschreibung werden alle Interaktionen mit dem Bieterregister verknüpft:

Eingang von Rückfragen, versandte Prizisierungen, Fristverlängerungen und schließlich der

Angebotszugang mit Zeitstempel. Besonders wichtig ist die lückenlose Dokumentation der

Abgabezeitpunkte, da verspätete Angebote in der Regel auszuschließen sind. Bei digitalen Plattformen

geschieht dies automatisch; bei papierbasierten Prozessen empfiehlt sich ein Eingangsbuch mit

Unterschrift.

• Jede Bieterkommunikation mit Datum und Inhalt dokumentieren

• Angebotszugang mit eindeutigem Zeitstempel erfassen

• Änderungen am Register nur mit Änderungsvermerk und Verantwortlichem

Abschluss und Archivierung

Nach der Vergabeentscheidung dient das Bieterregister als Grundlage für die Dokumentation der

Angebotsauswertung und die Information der unterlegenen Bieter. Typischerweise werden

Ablehnungsgründe zumindest inhaltlich aufbereitet, um die Chancen für künftige Ausschreibungen zu

verbessern. Das Register wird anschließend archiviert; die Aufbewahrungsfrist richtet sich nach

handels- und steuerrechtlichen sowie vertraglichen Anforderungen. Ein Blick in archivierte Register hilft

künftig bei der Auswahl qualifizierter Bieter.
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Wichtige KPIs rund um das Bieterregister
Das Bieterregister ist nicht nur ein Dokumentationsinstrument, sondern liefert auch Kennzahlen zur

Qualität des Beschaffungswettbewerbs. Diese Werte lassen sich direkt aus den Registrierungen der

letzten Ausschreibungen ableiten.

Bieteranzahl und Wettbewerbsintensität

Die durchschnittliche Anzahl zugelassener und tatsächlich abgebender Bieter pro Ausschreibung zeigt,

wie attraktiv und wettbewerbsoffen die Vergaben gestaltet sind. In der Praxis gilt häufig: Je höher die

Zahl qualifizierter Angebote, desto besser die Verhandlungsposition. Eine sinkende Bieterzahl über

mehrere Ausschreibungen kann auf zu enge Zulassungskriterien oder unattraktive

Rahmenbedingungen hindeuten.

Fristtreue und Qualitätsquote

Wie viele Angebote treffen fristgerecht und vollständig ein? Diese Quote gibt Aufschluss über die

Klarheit der Vergabeunterlagen und die professionelle Kommunikation während der Laufzeit. Häufig

liefern unvollständige Angebote Hinweise auf einen unpräzisen Anforderungskatalog. Auch die Quote

von Zweit- und Nachreichungen wird über das Register sichtbar.

Wiederverwendungsquote von Bieterdaten

Wie viele registrierte Bieter werden für Folgeausschreibungen erneut eingeladen? Eine hohe

Wiederverwendungsquote senkt Aufwand für Vorqualifikation und Datenpflege. Mit einer gut gepflegten

Lieferantenbewertung und einer regelmäßigen Risk Heatmap lässt sich der Pool qualifizierter Bieter

gezielt weiterentwickeln und für künftige Vergaben vorqualifizieren.

Risiken und Kontrollen im Umgang mit Bieterdaten
Das Bieterregister enthält sensible Wettbewerbs- und Unternehmensdaten. Ohne geeignete Kontrollen

entstehen Risiken für Datenschutz, Geschäftsgeheimnisse und die Integrität des Vergabeprozesses.

Datenschutz und Geheimhaltung

Bieterdaten können personenbezogene Informationen zu Ansprechpartnern enthalten und unterliegen

dem Datenschutzrecht. Zudem sind Angebotspreise und Konditionen Geschäftsgeheimnisse der Bieter.

Zulässig ist in der Praxis häufig die Weitergabe des Bieterverzeichnisses an other Bieter nur in

eingeschränkter Form, etwa ohne Preise und ohne vertrauliche Komponenten. Bieter können einzelne

Angaben als vertraulich kennzeichnen; solche Vermerke gehören ins Register.

Kollusions- und Manipulationsrisiken

Ein sorgfältig geführtes Register hilft, Muster von Absprachen zu erkennen, etwa wenn immer dieselben

Firmen abwechselnd anbieten oder auffällige Preismuster auftreten. Kontrollen wie die Trennung von

Funktion und Vier-Augen-Prüfung bei der Auswertung, dokumentierte Zuweisungen zu Losen und die

Nachvollziehbarkeit jeder Statusänderung wirken präventiv. Ein funktionierendes

Compliance-Grundgerüst mit dokumentierten Zuständigkeiten ist dabei wichtiger als die Registrierung

selbst.

Integration in Beschaffungsprozesse

Das Bieterregister entfaltet seinen vollen Nutzen erst, wenn es mit angrenzenden Prozessen verzahnt
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ist: mit der Lieferantenvorbewertung, dem Sanktionsscreening Lieferanten vor Auftragsvergabe und der

späteren Lieferantenentwicklung im Lieferantenjahresgespräch. Wird ein Bieter beauftragt, sollten

Verträge neben Preisen und Lieferbedingungen auch Regelungen zu Eigentumsvorbehalt und Haftung

enthalten. So schlägt die Brücke vom Vergabeprozess zur laufenden Geschäftsbeziehung.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Der Umgang mit Bieterregistern verändert sich durch Digitalisierung, Plattformökonomie und neue

regulatorische Anforderungen spürbar. Statische Tabellen werden zunehmend durch dynamische,

systemgestützte Verzeichnisse ersetzt.

Digitale Beschaffungsplattformen

In E-Procurement- und Marktplatzsystemen entsteht das Bieterregister automatisch: Jede Registration,

jede Rückfrage und jedes Angebot wird mit Zeitstempel erfasst. Das reduziert manuellen Aufwand und

erhöht die Prüfsicherheit. Zugleich lassen sich Stammdaten standardisiert über eindeutige

Identifikatoren wie die D-U-N-S Number (DUNS) pflegen und mit internen Systemen abgleichen. Für

kleine und mittlere Unternehmen senkt das die Einstiegshürde zur Teilnahme an industriellen

Ausschreibungen deutlich.

Nachhaltigkeit und Lieferkettensorgfalt

Anforderungen an Nachhaltigkeit und Lieferkettensorgfalt, etwa im Kontext der Corporate Sustainability

Due Diligence (CSDDD), verlagern Prüfthemen zunehmend in die Vorqualifikation. Bieterregister

werden damit zu einem Ort, an dem auch Nachhaltigkeits- und Compliance-Nachweise der

teilnehmenden Unternehmen dokumentiert werden. Das macht die Vergabeentscheidung

nachvollziehbarer und unterstützt die Berichterstattung. Im Einzelfall ist eine rechtliche Einordnung der

jeweiligen Pflichten erforderlich.

Dynamische Beschaffungsmodelle

Neue Vergabeformate wie der Wettbewerbliche Dialog bei komplexen Leistungen, dynamische

Preisbildungen über Rohstoffindexierung oder fortlaufende Rahmenvertragsausschreibungen verlangen

flexible Registerstrukturen. Das Register muss dann über längere Zeiträume und über mehrere Runden

geführt werden. Auch bei schnellen Bedarfsdeckungen etwa über Marktplätze oder Cross Docking als

Logistikkonzept bleibt eine minimale Bieterdokumentation sinnvoll, um Vergleichbarkeit und Compliance

sicherzustellen.

Typische Kennzahlen
Anzahl qualifizierter Bieter je Ausschreibung: typischerweise 3–6
Höhere Werte deuten auf guten Wettbewerb hin

Fristgerechte Angebote: > 95 %
Indikator für klare Unterlagen und Kommunikation

Vollständigkeitsquote der Angebote: > 90 %
Schwache Werte sprechen für einen unpräzisen Anforderungskatalog

Wiederverwendungsquote Bieterdaten: typischerweise > 70 %
Gepflegtes Register senkt Vorqualifizierungsaufwand
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer schreibt die Fertigung von Rahmenbaugruppen für eine neue

Serienanlauf (SOP) aus. Bisher wurden Angebote in E-Mails und Tabellen verwaltet, was bei Prüfungen

durch die interne Revision wiederholt zu Beanstandungen führte. Der Einkaufsbereich führt ein

strukturiertes Bieterregister ein und koppelt es an den RFQ-Prozess.

• Vorqualifikation von acht Zulieferern inklusive Sanktionsscreening Lieferanten und

D-U-N-S-Abgleich, Ergebnisse im Register dokumentiert

• Angebotszugang mit Zeitstempel, Preisen und Loszuordnung vollständig erfasst; zwei verspätete

Angebote nachvollziehbar ausgeschlossen

• Auswertung mit Vier-Augen-Prüfung; unterlegene Bieter erhalten strukturiertes Feedback im

Rahmen der Dokumentation

• Beauftragte Lieferanten werden in die Lieferantenbewertung überführt und für Folgeprojekte

vorqualifiziert

Fazit
Das Bieterregister ist mehr als ein Formular: Es ist das Rückgrat eines nachvollziehbaren und

rechtssicheren Beschaffungswettbewerbs. Wer es konsequent von der Vorqualifikation bis zur

Archivierung führt, gewinnt Transparenz über den Bietermarkt, schützt sich vor Compliance-Risiken und

baut einen wiederverwendbaren Pool qualifizierter Anbieter auf. Mit wachsender Digitalisierung wird die

Führung zunehmend automatisiert und in Beschaffungsplattformen integriert. Für industrielle Einkäufer

lohnt sich der Aufwand in jedem Fall: Die Investition in ein gepflegtes Register amortisiert sich über

bessere Preise, geringere Streitigkeiten und schnellere Vergabeprozesse.

Häufige Fragen

Was gehört in ein Bieterregister?

Typischerweise gehören Firmenstammdaten, eine eindeutige Identifikation, die

Ausschreibungsreferenz, Loszuordnung, Abgabezeitpunkt, Angebotspreis und der Bearbeitungsstatus

in das Register. Ergänzend bieten sich Vermerke zu Rückfragen, Prizisierungen und der Bewertung an.

Auch Kennzeichnungen vertraulicher Angaben und das Ergebnis der Vorqualifikation sollten erfasst

werden.

Ist ein Bieterregister im privaten Einkaufspflichtig?

Im privaten Industrieeinkauf besteht keine gesetzliche Pflicht zur Führung eines Bieterregisters. Im

öffentlichen Vergaberecht ist das Bieterverzeichnis dagegen Bestandteil der Vergabeunterlagen. Auch

ohne Pflicht empfiehlt sich die Führung aus Compliance-, Nachvollziehbarkeits- und Effizienzgründen;

im Streitfall dient es als Beweismittel. Details sollten im Einzelfall rechtlich geprüft werden.

Wer darf das Bieterregister einsehen?

Das Bieterverzeichnis aus öffentlichen Vergaben kann von den Teilnehmern eingesehen werden, wobei

vertrauliche Angaben wie Preise in der Regel geschwärzt werden. Im privaten Sektor bestimmt der

Auftraggeber die Einrichtungsregeln; aus Wettbewerbsgründen werden Angebotspreise nur an befugte

interne Stellen weitergegeben. Datenschutzrechtliche Anforderungen an personenbezogene Daten der

Ansprechpartner sind zu beachten.
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Wie unterscheidet sich Bieterregister von Bieterliste?

Die Bieterliste ist die bei der Angebotsöffnung erstellte, formale Aufstellung der teilnehmenden Bieter,

wie sie vor allem im öffentlichen Vergaberecht vorkommt. Das Bieterregister ist breiter und deckt den

gesamten Prozess von der Vorqualifikation bis zur Archivierung ab. In der Praxis werden die Begriffe

jedoch oft synonym verwendet. Entscheidend ist der dokumentierte, prüfsichere Inhalt.

Welche Vorteile bringt ein digitales Bieterregister?

Digitale Systeme erfassen Registrationen und Angebotseingänge automatisch mit Zeitstempel,

reduzieren manuelle Pflegearbeit und erhöhen die Prüfsicherheit. Zudem lassen sich Stammdaten über

eindeutige Identifikatoren standardisiert abgleichen und Kennzahlen wie Bieteranzahl oder Fristtreue

direkt auswerten. Die Integration mit Lieferantenbewertung und Compliance-Prüfungen schafft darüber

hinaus Mehrwert über die einzelne Ausschreibung hinaus.

Wie lange muss ein Bieterregister aufbewahrt werden?

Die Aufbewahrungsfrist richtet sich nach handels- und steuerrechtlichen Vorgaben sowie nach

vertraglichen und vergaberechtlichen Anforderungen; in der Praxis sind häufig mehrere Jahre üblich. Bei

öffentlichen Vergaben können Nachprüffristen undArchivierungspflichten zusätzlich relevant sein. Die

konkret geltenden Fristen sollten im Einzelfall geprüft und intern verbindlich festgelegt werden.


